
Besondere Erwähnung verdienen die den Fürbittformularen vorangestellten kurzen Hinweise
und Anhaltspunkte ZUuU der eiligen, Cdie als rundlage für die Einführung 1n die
ebieler werden können. S51e erganzen vorzüglich die emerkungen 1mM
deutschen eßbuch
Die Fürbitten sind urchweg inhaltlich abwechslungsreicd und SpTrachliıch gut iormulıert Man
darf ohl hne Übertreibung E: S1e tellen die besten Modelle IUr Heiligenieste un
-gedenktage dar, die ZABUC Zeıt g1bt.
Daß dem Leser das 1ne der andere als nıCcı Yyanz gegluüc! erscheint, wird beil einem sSol1-
chen Werk nicht weiter verwundern. Man wird solche chwächen eher als „Schönheitsfehler“
enn als gravierende angel etrachten Auf ein1ge sSe]1 ler hingewlesen

1l el ES* „Allmächtiger Gott, du bist das unerme.  ich große Haus, 1n dem
WITr e  en, uUISs bewegen und sind. Himmel uUun: Erde konnen dich nicht fassen. och du
bist uUIlSs nahe un! OTIS das Flehen deines Volkes Einmal abgesehen davon, OD das
Bild VO „HMaus” für ott angemesse: 1st, bleibt die atsache, daß ler Bılder nebenein-
ander geste werden, die nıcht ‚USAMMENPDASSECN.,

1 wird ın der Einleitung T1ISIUS untier dem ıte. „HMerTt  e eingeführt. Dement-
sprechen bezieht der Leser der HOorer die eErsie B1  e, die ebenziTalls mit der Anrede „Herr  -
beginnt, selbstverstän  ich auf T1I1SLIUS Doch ann erlebt ıne Überraschung. UrC den
Fürbittruf muß sich elehren Jassen, daß sich gelırrt hat In iırklichkeit ıchtet sich
die den ater.
Das odell 1l 68 verweist ın der Einleitung auf den Auiftrag Christi „Bıttet den
Herrn der rnte, TDeltier IUr seine schi1cken”, doch 1mM folgenden die Bıtte

eıne größere Zahl VO  - Glaubensboten.
1CH Janz einsichtig 1st, 1' DD e1Ne Übersetzung des „LODgesangs auf d1ıe
errlichkeit Gottes (Te eum)“* abgedruckt wurde, die VOILl der EGB-Fassung bweicht.

2Y wIird Marla agdalena mıiıt der namenlosen Sünderıin (Lk 7,37/50) gleichge-
setzt, Was nach dem eutigen an: der Exegese nıCH mehr möglich 1st. Die Identifizierung
der beiden Frauen, die viele Jahrhunderte INdUTC| 1 W esten üblıch WT, beruht Oillen-
ichtlich auf eiINeTr erwe  slung (vgl Mich], Maria agdalena F

Z 100 muß 1n den Angaben Der en un Wirken aps 1USs doch ohl
richt1g heißen „Kurz nach Ausbruch des Ersten We  rleges ist August 1914
gestorben.”
Diese kritischen Anmerkungen wollen das Den abgegebene Urteil keineswegs einschräan-
ken der Yar widerrufen. Sie wollen NUTr deutlich machen, daß sich nıCH gebrauchs-
fertige exte, SoOoNndern WI1Ie der Herausgeber mehNnriaci beiont Modelle handelt
So gesehen tellen die „Fürbitten e1ım edächtnis der eiligen“ ıne ausgezeichnete
dar, für die jeder Seelsorger dankbar seın WITd. Schmitz

Der gzroße Namenstagskalender, Hrsg VO  5 Jakob Freiburg 1975 Verlag Her-
der. 304 sl kart. lam., 234y
1CH selten geratien Eltern 1ın Verlegenheit, WEeNnNn S1Ee IUr iNr iınd einen Namen suchen
der wenn S1e den Namenstag ihres Kindes datieren wollen Davor bewahrt 11U.:  -} das eue

Standardwer. „Der große Namenstagskalender“ VO  } OTISY, dem bekannten Xperten
für Fragen der Heiligenverehrung.
Das Buch glieder: sich 1n zwei eıle Der ersie bıetet „den eigentli: Namenstagskalen-
der, der VO: Januar bis 31 Dezember alle 1m euts:  en prachgebiet IUr Vornamen ın
rage kommenden ellıgen der heiligmäßigen Personen ihrem jewelligen Fest- der
Gedächtnistag aufführt“ Der zweite Teıl enthält eın ausführliches alphabetisches Namens-
register mi1t 3500 VOoT-, Kurz- und Kosenamen, das ermöglicht, die Namenstage be-
stimmen.
Z jeder der aufgeführten Personen gibt OTISY 1ne kurze, prägnante Lebensbeschreibung,
die vieliacl noch durch Hinweise auf die Attribute, mit denen die eiligen 1ın der kirchlichen
uns der Jahrhunderte dargeste. wurden, ergänzt wird. TOTLZ der komprimierten Dar-
stellung vermitteln die Angaben e1n anschauliches Bild des jeweiligen Namenspatrons.
Im allgemeinen sind die mitgeteilten Iniformationen wirklıch zuverlässı1ıg. Nur ler un! da
wäre bei einer Neuauflage vielleicht 1nNne kleine orrektur der Erganzung anzubringen.
So kann INa  - iın der 1ıta des arkus 107) die altkirchliche Überlieferung, nach welcher
der zweite Evangelist mit dem Begleiter VO.  - Barnabas und Paulus dentisch 1ST, nicht
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unkommentiert wledergeben. Xxegeten un! Historiker zweileln mit Gründen der
Richtigkeit dieser Iradition. In der Lebensbeschreibung des aus 238) sollte klar
gesagt werden, daß die Gleichsetzung des Oollners ev1ı mit dem Apostel aus aum
ufrecht erhalien werden, un! daß der Verfasser des ersten Evangeliums ohl nicht der
Apostel aus sSeın kann. Trhebliche Zweılel estehen Ierner, ob der Evangelist Lukas
(S 264) und der VO.  - Paulus erwähnte Tzt as 1ne Person sınd., Was den Evangelisten
Johannes 320f T1 muß INa er ahrscheinlichkeit nach olgende Personen
voneinander unterscheiden: Zunaäachst einmal den „Lieblings)ünger”  . VO  b dem Apostel Jo-
hannes, el ihrerseits ann VO: dem Evangelisten und Veriasser der s10101 Johannesbrieife
un! dlese Tel schließlich noch VOoIll dem Verlfasser der (keineswegs „geheimen” en-
barung. Vgl ZU Ganzen Alired Wikenhauser/Josef Chmid, Einleitung 1n das Neue estla-
ment, Freiburg® 1973
er 1n den genannien Dschnitten ware auch 1n der iographie des Ambrosius 306)
ıne kleine Änderung vorzunehmen. Es el. dort „Im Gottesdiens führte den Gesang
der Hymnen ein, die das olk durch abwechselnden Gesang mehr beteilıigen ollt:  D Diese
Formulierung iıst nicht Janz zutreifend Richtig 1st, daß unter AÄAMmMDTrOosl1ius 1n Mailand das
Sıngen Von Hymnen (nichtbiblischen ledern aufgekommen ıst und 1ne aQus dem Osten
übernommene Gesangsform eingeführt wurde, deren Charakteristikum darin bestand, daß
SiIe e1Nne Beteil1igung der Gemeinde vorsan. Jedoch wurde d  1ese Gesangsform nicht DU auf
die Hymnen, sondern auch auf die Psalmen und bıblıschen Cantica angewandt. Ferner
folgte die Einführung em Anschein nach hne utun des Ambrosius. em 1ag der
Neuerung nıcht die Absicht ugrunde, die aktive eilnahme der Gemeinde Gottesdiens

erhöhen, vielmehr en die während des Kirchenkampfes 1mM Jahr 380 ın der asılıka
eingeschlossenen Gläubigen die „Weise der irche*, wıe Augustinus S1e nenntT, auf-
gegrTi1fien, sich beschäftigen un! VON ihren 5orgen abzulenken. Da die eue GeEesangs-
form bei den Mailändern OoIfenbar gleich großen eiallen fand, wurde S1e 1mM Gottesdiens
beibehalten. Vgl azu ose Schmitz, Gottesdiens 1M altchristlichen Mailand heophanela
Z9, Köln/Bonn KD, 303/15 Zum chlu noch 1Ne kurze Bemerkung dem Vornamen
Jessika 344) Für den Leser bleibt unverständlich, weshalb bei diesem Namen auf Jo-
hanna verwlıesen wWird, handelt sıch doch weder eine eben-, noch 1ne KUurTz- und
schon Jar nıcht 1ne Koseform VO  - Johanna Jessika üblıche chreibwelse Jessica) ist
eın englischer Vorname, der VOoLl Jesse, der lateinis  en orm des ebräischen Namens
Isal, abgeleitet ist. Diesen Namen LUg der ater des Königs avl vgl Sam 16), der

den alttestamentlichen eiligen Za eın Gedenktag ist der Dezember. Der Name
Isa: stellt 1Ne Kurzform dar und edeutie vermutlich „Mann Mensch) Gottes Vgl azu
FTranz Von ales Dovyve, Heilige und Selige der römisch-katholischen irche, Le1ipzig
(1930) Trotz der KrTi1tik, die WIT ler Torsvys Ausführungen geü en, bleibt „Der große
Namenstagskalender“ e1n unverzichtbares achschlagewerk IUr alle, die ın der 5Seelsorge
stehen un! mıit Fragen nach der Bedeutung Von Namen und der Feier des Namenstags kon-
Irontiert werden. Schmitz

GRÜNDEL, Johannes (Hrsg.) Spiritualität Meditation Gebet Theologisches
Kontaktstudium, Band München 1974 Don Bosco Verlag. 230 sl kart., 24,80
Der aktiuelle nla für dieses Buch Wa offensichtlı die Beobachtung, daß Meditation
wieder AT ist 3) 1I1hema und Zielsetzu: der el. VO  - theologıschen Veranstaltungen
1m Kontaktstudium 1n ünchen gehen aber — zu Recht und glücklicherweise — über diesen
trend-gefährdeten Gegenstand hinaus au{f das Ganze der Spiritualitat. Das Buch bringt
seine reiche Stoff-Fülle 1n TEl eıle ( Zeitgenössis  e Strömungen”, 11—89; I'T Christ-

—M Religlöose Praxis“”, 47==211)%iıche Spiritualität und religiöse Erfahrung“”, 91—145;
el iıst keine systematische Abrundung der Aspekte gegeben und ohl auch nıcht De-
absichtigt. So stehen 1mM 'Teil Beiträge ZUT Krise der Spiritualitat ründel), 1ne auf-
schlußreiche Rechenschaft ber die Erwa  en dieses Kontaktstudium Renker), e1Nn
Bericht ZULI Togen-Szene el.  a und e1n Report Z katholis:  en charısmatischen
ewegung Schilling). Ahnlich bunt facettiert sind auch die übrigen Hauptteile. CGierade
1es mac. die Lektüre jedoch sehr abwechslungsreich und teilweise regelrecht spannend,
Es ıst schwer, Einzelnes aus dem Vielen herauszuheben. Wenn 1es seın muß, ann
verdienen besonders die erichie Der die gehaltenen Meditationen SOWI1e ber heutige
Ge  tsfiormen (Gründe. u rwähnt werden, ferner die beiden W1  l1gen eiträge
ZU) ema „Erfahrung“ (Wulf, genter Eın kleines Kabinettstück Bericht, Information,
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